
Die
Faszınatıon
Jesu eute Der schwierige Jesus

Probleme, Menschen unter gegenwärtigen Bedingungen für
eıne Nachfolgepraxis gewinnen
Norbert

DIie edingunge des STSEINS bzw. tenfalls partiell könne 11a davon etwas
-werdens der gegenwärtigen ese 1n der Taxıs der Kirche entdecken,
schaft hat der Soziologe ann ahnt der Synodenbeschlufßs selbstkri

tisch diese doch eher eineresenartig wie folgt umrssen:
nl Es 1st chwierig, 1n dieser modernen „Wohlstandsreligion“ STatt eliner „Kreu-
ulturZ Christen werden.“ zesrelig10n”, einer „reichen Kirche“ S'Da
!12 Es ist schwierig, unter den Prä: elıner mı1t den Armen und Schwachen
m1ssen dieser ultur als Christ en olidarıschen Kirche, einer ängstlich VOT

und handeln dem Risiko der evangelischen Freiheit
!13 Wenn denn elner versucht, se1in zurückschreckenden STaA’ sich offensiv

arau einlassenden Kirche und SCsST-Sein SaC. Geltung
bringen, selbst schwierig S@e1- lich einer eher vergrämt dreinschauen-

Umwelt. “* den STA} einer die Freude der TYIiOSTeNn
Spontan lielße sich diese Thesen ausstr.  enden Kirche
einwenden, sich aul die achiolge esu reimütig 1n diesem Text also e1IN-
einzulassen se1l immer schon eine gestanden, cht externe
schwierige aC ZSCWESECN. Z erinnern Schwierigkeiten Sind, die sich dem Be
sSEe1 blof die inladung Jesu den mühen e1in konsequentes Leben 1n
Jungen reichen Mann, der dieser cht der Nachfolge 1n den Weg stellen, SOlIl-

Iolgen vermochte (vgl Mt 9,16-26 dern auch 1n den eigenen eihen
parr) Und nliches habe sich seither erhebliche Vorbehalte und Widerstände
ungezä  € Male 1n der Geschichte e - 1Dt eben das, Waäas Jesus bereıits als
eigne „Kleingläubigkeıit“ angeprangert hat

die Nachiolge Jesu ihren Preis hat, I® die daraus res  erende
1st erst VOT einiger Zeılt sehr eindrücklic Gestalt der Kirche(n und ist CS, die
1M Beschlufß der (jemeinsamen ynode Menschen daran€1n der Nach{iol
der Bistümer der Bundesrepublik C Jesu einen Lebensweg erblicken,
Deutschland „Unsere Hofinung  66 ernen aul den einzulassen sich Darum
ekr.worden: bewuft mı1t Blick aufl ist die Mahnung VOI aps Paul VI., die
das tuelle kirchliche en 1 do  &. erste Adressatin der Evangelisierung sSe1
CI Kontext werden insbesondere fol grundsätzlich die Kirche (vgl Evangellii
gende „Wegzeichen“ die Nachfolge nuntiandiı 15) elıbenue
geltend gemacht:“ Gehorsam des Kreu Doch cht sehr diese innerkirchlic
ZCS Armut, Freiheit und Freude Be edingten Schwierigkeiten, eine glau



Derwürdige Gemeinde Von Jüngerinnen und Hemisphäre mı1t einem unverkenn-
Jüngern esu werden und üÜbDer- baren TeN! Glo  1slerung als die sch wierige

Jesuszeugend S1e werben, sollen 1 S1e estimmenden Momente ange
Vordergrund der weıteren Überlegungen werden können, soll 1n lockerer NDın
stehen In dem rwähnten ynodenbe- dung Kaufmanns Thesen erörtert
schlufts zugleic. deutlich aufgezeigt werden. Damıt Sind zugleic die Proble

und VON daher ergeben sich CNSC Be angedeutet, m1t denen unter sol
rührungsp  € den eingangs zı er- chen Gegebenheiten eine Verkündigung
ten Thesen VON Kauimann Jesu Christi tun hat, die Aaus-

und WI1Ie sehr ein Sich-Einlassen auf die drückliche Einladung also dazu sich 1n
Nachiolge zugleic eın Sich-Absetzen selne Nachfolge begeben
VOIl estimmten 1iNAd1ıv1ıduelilien und kol
ektiven Verhaltensmustern edeute Was 68 EeuUuTte

1,15 „Kehrt un OÖhne sich dial
m1T unbedin die theologische rogram schwierig(er) MaC
Matı der sStTlichen Gemeinde als rısuin werden

Beim hrist-Werden handelt sich„Kontrastgesellschaft” eigen machen
wollen®, ist N1IC leugnen, sozlalwissenschaftlich gesehen e1-

hristliche TAaxıs unweigerlich 1n e1- LE Sozlalisationsvorgang. Verliei dieser
NnenNn estimmten Kontrast mancherle1l ın der stentümlichepr.ese
der vorherrschenden gesellschaiftlichen schafit weitgehend verschränkt mı1t dem
Praktiken bringt und das eben ihre allgemeinen Sozialisationsproze: über-
genume Schwierigkeit (für e1. Seiten)
ausmacht. Der Synodenbeschlufßs „Unse-

Hoffnung  66 TUC. das unter Verwels Der Autor
auft die TAaxXls Jesu WIe iolgt Aaus „ JESUS Norbert Mette, 1946 in Barkhausen/Porta geboren;

weder e1in Narr och eıneaber tudıum der Iheologıe und Sozialwissenschaften; Dr. eOL;
oHMensichtlic beiden ZU  3 Verwechseln selt 1984 Professor für Praktische Iheologie der Unıversitat-
ähnlich wurde Von Hero- Gesamthochschule In Paderborn.

/anlreiche Veröffentlichungen pastoraltheologischen unddes als Narr verspottet, VOIl selinen
Landsleuten als Kreuz C- relıgionspädagogischen Ihemen; Kırche auf dem Weg INS

Jahr 2000 (gem. mit Blasberg-Kuhnke), Düsseldorf 1986;eie‘ Wer ihm nachiolgt, WT die
GemeindepraxIis n Grundbegriffen (hg. mit Chr. Bäumler),mMut se1nes Gehorsams cht scheut, WeI München/Düsseldorf 1987; Auf der Se/te der Unterdrückten?

den eIlcC cht VON sich welst, muß da Theologıe der Befreiung ImM Kontext Uuropas (hg. mıt icher),
miıt rechnen, dieser Verwechslung ZU Düsseldorf 1989; Der pastorale Notstand (gem. mit ucns
pier fallen und zwıischen alle TON- U.Q.), Düsseldorf 1992; Religionspädagogık, Düsseldorf 1994;
ten geraten immer NECU, immer Anstiftung ZUr Solidarität. Praktische Beispiele der Sozialpasto-

ral (hg miıt Steinkamp), Maınz 1997. NSCNHNN LIEDIQWEOmehr 6

1 71a, D-481765 Münster, BRDWelche eigentümlichen Schwierigkeiten
sich Tür einNe Nachifolgepraxis unter den
Bedingungen der „entfalteten Moderne“ aupt, hat sich augenscheinlich 1N1I0
und eliner sich S  19 beschleunigenden C der zunehmenden ntkirchlichung
Modernisierung, WI1Ie S1e insbesondere der Gesellschaft die 1a0n tieigrei-

die Gesellsc  en iın der nördlichen fend geändert. uch WE und



Die och der SeIN INag, ist die Gegeben- LEeIl 1st cht änger standardisierte
Faszınatıon Muster, die keine Ausnahmen zulassen,
Jesu heute

heit, er gleichsam SO7]al-
wüchsig als Christen oTOIS werden, cht gebunden, sondern kann und mufß
mehr die ege. Hür den größeren Teil ach eigenem Krmessen gestaltet WeI -

der Heranwachsenden verläuft der den eıne n  icklung, die auch der
Prozefß eher umgekehrt, Namlıc S!  9 Möglichkeit der Inanspruchnahme der
S1Ee och 1n Jungen Jahren getauft „Freiheit des Christenmenschen“
worden Sind, diese atsache jedoch Luther) förderlich ist und deren Aus
S1e, We1 S1E cht orme rückgängig YanNgZSPU: darum mi1t guten Gründen
gemacht wird, mehr und mehr irrelevant m1t der eformation 1n usammenhang

Es (0)000008 andererseıits vermehrt gebrac. ıch die enSind
VOL, ohne Beziehung eliner Kirche m1t dem vermehrten Autkommen eliner
gTOIS gewordene Erwachsene sich dazu Ireien und bewulsten Entscheidung
entschließen, sich tauifen lassen. eine Zugehörigkeit ihnen Chancen
Doch handelt sich hierbel mehr verbunden.
erlıche Faktoren, die ber die damit ESs 1St allerdings cht übersehen,
verbundenen ıinneren Disposiıtionen der prinzipielle Freiheitsgewinn unter
höchst begrenzt Auskuni{t geben DIie den schen Lebensbedingungen e -

entscheidende rage richtet sich darum heblich eingegrenZztT, WeNnn cht rück
weniger darauf, WIe miıt den formalen gygangız gemacht ICwenıge Men

schen fühlen sich VON dieser relativ NeU-Bedingungen der chlichen Rekru:
erung bestellt Ist, sondern Ww1e die o} 1CUatl0onN, sich cht änger einiach

ach estimmten Vorgegebenheitenzialisationsbedingungen überhaupt be
schaffen S1Nd. Dazu sSe1 hier die ese richten MUSSenN und können,
vertreten, eine Reihe VON Fakto schlicht überfordert. S1e tun sich
1e1I 1Dt und diese 1 Zunehmen schwer, eine eigene OÖrientierung C
begriffen SINd, die cht eın Christ wiınnen und Verbindlichkeiten eINZUgE -
erden, sondern die Ausbildung eiıner hen Alles und jedes erscheint ihnen
Ich-Identität überhaupt MaSsSSsS1ıv erschwe- yleich gültig und damit mehr und mehr
16  S gyleichgültig. ann chreibt
Um cht 1n ulturpessimistischer Ma: dazu Man gewinnt den Eindruck, „als
nıer eın einselllg düsteres Bild zeich- ob tiefiere Überzeugungen eute übDer-
NECI, sSEe1 ausdrücklich vermerkt, die aup immer schwieriger Gestalt anneh-

die Sozialisationsbedingungen 1n der INCI, als ob Reifungsprozesse des Men
(Post-) Moderne immer wieder angeführ schen, die STEeTSs auch relig1öse 0mpOo
ten CAWorte „Individualisierung“ und nenten mitbeinhalten, schwieriger gelin
„Pluralisıerun  66 keineswegs VOIl VOTINl- geN Es ist also cht 1LLUT >!  9 die
herein negatıv werten S1Nd. Die C Werte des Christentums weniıger ern-
wachsenen Freiheitsspielräume, die den nerlicht werden, sondern Werte üDer-
NA1IvIdueEN durch den Modernisie- aup scheinen eute weniıger tiel VeI-

rungsprozels 1n verschiedenerlei Hın innerlicht Se1IN. dentinlkationen WOI -

den schwächer, Identitäten berflächS1IC rölinet worden Sind, SIN vielmehr
grundsätzlich DOS1tLV 1n Anschlag er.6

bringen. DIie Lebensführung des einzel- 1eSs den einzelnen anzulasten, oben-



drein denen, die untier SOIC schwIle- Was x eute Der
sch wierigernger gygewordenen Konstellationen auf:
Jesuswachsen mÜüssen, waäare kurzschlüssig. schwierig(er) MaC als

rıseuin ZU leben und ZUenn 1 eigenen Interesse ist jeder An
bleter auf dem arkt sSEe1 der andeln
onsumgüter, se1 der Weltanschau

gehalten, sSein Produkt als das uch WEn Man 1ın echnung Ste.
este anzubileten, der „Kunde“ hrist-Werden eın lebenslang N1ıe abge
miıt den unterschiedlichsten, teilweise schlossener Prozeis ist, das seinen
SORar gegensätzlichen Versprechungen Niederschlag 1n bestimmten eNSIOTr:

1IHNEeIN und Handlungsweisen, m1t Blickund Verlockungen kon{irontiert 1st. Im
übrıgen alles Mögliche daran C auft die die zweıte VOoNn Kauimann auige
SETZT, ihn S11 beeinÄlussen, be stellte und hiler übernommene ese be
stimmte Wahlen treffen Der rasche hauptet, S1Ee en sich unter den Prä.
Wechsel VOIl oden, aber auch die 1n der missen der modernen Kul schwlie-
Arbeitswelt und anderswo geiorderte ng realisieren. Zum Teil davon be1l
Mobilität tragen aufßserdem dazu bel, der Darstelung der heutigen ozlalı
ängeren Zeiträumen orlentierte ens sationsbedingungen die Rede Es spricht
und Handlungskonzepte sich erst manches sich das dort Ange
cht mehr vorzunehmen. „(Er-)Lebe deutete generalisieren Jälst, und
eın en hier und Je 66 lautet die dahingehend, die inzwischen die
en  en propaglerte Devise. Und moderne Gesellschaft prägende und lei
mangelt cht „Messiassen“”, die die en! on aul Prinzıpien
augenblickliche Glückserfülun: VOI- det, die Grundvorstelungen des christlhı
en; INa braucht nehmen chen auDens ame entgegenge-
einen ach dem anderen. SeTZT Sind. Damıt soll cht eiıne
Was hat könnte eine weılt VOI - grundsätzliche Dilierenz zwischen
reıtete Stimmungslage zugespIitzt AUS- tentum und Moderne behauptet WeI -

drücken 1n dieser Situation überhaupt den Im egenteil, ist weithin AaNnelr -

noch jeman bieten, der VOT 2000 kannt, die jüdisch-christliche Tadı
Jahren, 1n einer gAalNZ anderen Zeılt also, t1on, uch WEl sS1e 1n ihrer institutiona:
gelebt und damals den Menschen lisıerten Horm das cht unDeEdIN. VOI-

möglicherweise S1Ee 1C  ges angetrieben hat, malßgeblic manche
gCcn gehabt hat? ESs se1 denn, dieser Je VOT allem ethische „Errungenschaf-
5SuSs „auigepeppt‘ 7 iniach ten  DL der modernen Gesellschafit geprägt
1n die heutige Zeı1t und die bestehenden hat und e1ines ihrer uındamente
Bedürfnislagen ineinpaßt. Nüchtern ist jedoch konstatieren,

sich vorab 1n irtschafit und Politik
mıt Tendenzen Kolonialisierung aller
Lebensbereiche De  z und Handlungs
maxımen durchgesetz und etabliert ha:
ben, die sich aussCcC VON elner
Zweck-Mitte  ationalität leiten lassen.
Wo LLUT der eigene DZw. Gewinn



Die 1NSs Auge E und ohne Beachtung ZallZ Anderen sehnt, also ach etWwas,
Faszınation irgendwelcher Grenzen betrieben WIr| Was die Menschen VOoOll Sich aus cht
Jesu eute eın strategisches Handeln und die bewerkstelligen können, sondern ihnen

eıtende instrumentelle Vernunit über- gynadenhait zute und die ihren ent
mächtig werden und bıs 1n die Räume Sprechenden Ausdruck 1n der an
der OMMU:  atıven Alltagspraxıs VOI - gungslosen Anerkennung aller anderen

und 1n der solidarıschen TaxXılıs m1tdringen, da werden angsam, aber sicher
die Ressourcen eın gyedeihliches A NneNn dies als „Gotteskrise“
sammenleben der Menschen unterhöhlt treifend diagnostiziert 1St, se1l nge
und auigezehrt. 121  € eine solche ste. die Symptome, die Metz dafü  —+
verhängnisvolle an  icklung 21Dt lassen sich OCwohl aum 1n

Abrede stellen Wır MUusSsen unNls radık.genügend: etwa die Ausbreitung e1INes
ich-bezogenen Karrieredenkens verbun- der rage stellen, emerkte dazu 1n
den mıt elner star. hedonistischen Eın einem Interview, „OD eLIWwas 1n 1NSEC-

tellung, die Zunahme VOIl Gewalt ım C ICS  = en 21bt, das cht 1SDO
ellsc  chen Zusammenleben, die sS1t10Nn stellen, das unNns keinen
geschminkte Propaglerung und ölfent Preis ausreden lassen wollen. Was
licheepelner neoliberalen Ideo mıt dem amen Gott meınen, STe heu
log1le miıt en sozlaldarwini  sSschen te ernstha{fiter Debatte als JeISDie  ins Auge gefaßt und ohne Beachtung  ganz Anderen sehnt, also nach etwas,  Faszination  irgendwelcher Grenzen betrieben wird,  was die Menschen von sich aus nicht  Jesu heute  wo ein strategisches Handeln und die es  bewerkstelligen können, sondern ihnen  leitende instrumentelle Vernunft über-  gnadenhaft zuteil wird und die ihren ent-  mächtig werden und bis in die Räume  sprechenden Ausdruck in der bedin-  der kommunikativen Alltagspraxis vor-  gungslosen Anerkennung aller anderen  und in der solidarischen Praxis mit ih-  dringen, da werden langsam, aber sicher  die Ressourcen für ein gedeihliches Zu-  nen findet. Ob dies als „Gotteskrise“  sammenleben der Menschen unterhöhlt  treffend diagnostiziert ist, sei dahinge-  und aufgezehrt. Signale für eine solche  stellt; die Symptome, die J.B. Metz dafür  verhängnisvolle Entwicklung gibt es  anführt, lassen sich jedoch wohl kaum in  Abrede stellen. Wir müssen uns radikal  genügend: etwa die Ausbreitung eines  ich-bezogenen Karrieredenkens verbun-  der Frage stellen, so bemerkte er dazu in  den mit einer stark hedonistischen Ein-  einem Interview, „ob es etwas in unse-  stellung, die Zunahme von Gewalt im ge-  rem Leben gibt, das wir nicht zur Dispo-  sellschaftlichen Zusammenleben, die un-  sition stellen, das wir uns um keinen  geschminkte Propagierung und öffent-  Preis ausreden lassen wollen. Was wir  liche Akzeptanz einer neoliberalen Ideo-  mit dem Namen Gott meinen, steht heu-  logie mit starken sozialdarwinistischen  te ernsthafter zur Debatte als je zuvor ...  Anteilen, die der bedenkenlosen gesell-  Bislang bestand in unserer Gesellschaft  schaftlichen Ausgrenzung immer zahl-  so etwas wie eine christliche Zivilreligi-  reicherer Gruppen von Menschen im na-  on. Deshalb rührte auch niemand an die  hen Umfeld und erst recht im internatio-  Frage nach Gott. Aber wir leben doch  nalen Kontext als Legitimation dient.  heute längst in einer Welt, die sich als  Was eine mögliche Folge des Individua-  Welt nach dem Tode Gottes versteht.  lisierungsprozesses sein kann, wird zu-  Diese Welt ist ganz unaufgeregt, unpa-  nehmend Realität: eine im erschrecken-  thetisch, nicht einmal im klassischen  den Ausmaß um sich greifende Desoli-  Sinne atheistisch. Aber gerade diese  darisierung.  Vergleichgültigung verträgt keine Reli-  Wo dermaßen ausschließlich die jeweils  gion.“7  eigenen Interessen im Mittelpunkt des  Kalküls stehen, wo alles andere nur  3. Warum ChristInnen  noch in der Perspektive des eigenen  heute für ihre Umwelt  Nutzens in den Blick genommen wird, da  geraten nicht nur die ethischen Grundla-  schwierig werden  gen einer Gesellschaft ins Wanken bzw.  Um nicht den Eindruck zu erwecken,  in Erosion, sondern da ist auch kein  nun solle einmal mehr der christliche  als  Allheilmittel  für alle  Platz mehr für eine Religion, die sich  Glaube  nicht auf eine bloße Sakralisierung der  möglichen Krisen und Krankheiten der  gegebenen Verhältnisse und eine Pro-  gegenwärtigen Gesellschaft herbeige-  jektion menschlichen Perfektionsstre-  zaubert werden, seien diesem Abschnitt  bens beschränkt. Logik und Praxis der  zwei Bemerkungen vorangeschickt: Zum  Machtsteigerung lassen keine Religion  einen darf eine Bestandsaufnahme die-  zu, die sich nach einer Transzendenz des  ser Gesellschaft nicht aus dem Blick ge-Anteilen, die der bedenkenlosen gxESE. Bislang bestand 1n uUuNseIeT Gesellschaft
SC  en Ausgrenzung immer zahl etwas WIe eine hristliche Ziviulreligl-
reicherer Gruppen VoNn Menschen 1 Deshalb uch nıemand die
hen Umield und erst reC 1 internatlo0- rage ach Gott ber en doch
nalen Kontext als Leg1  a  on 1j1en‘ eute ängs 1n elner Welt, die sich als
Was eine mögliche olge des NdIV1ICAUA Welt ach dem Tode es verste
lisierungsprozesses sSe1INn kann, Diese Welt ist Yanz unauigeregt, uUuNDA-
nehmend eine 1mM erschrecken- etisch, cht einmal 1 klassischen
den usmals sich greifende eso Sinne atheistisch ber gerade diese
darısierung. Vergleichgültigun: verträgt keine Reli
Wo dermaisen aussC  eislic die jeweils 66  2101
eigenen Interessen 1 Mittelpunkt des
Kalküls stehen, alles andere Warum Christinnen
och der Perspektive des eigenen eute fur ıhre UmweltNutzens 1n den Blick Wird, da
geraten cht die thischen TUuN: schwier1g werden
gCcH einer Gesellschaft 1NSs Wanken bzw. Um cht den Eindruck erwecken,
1n EroSs1on, sondern da ist uch eın LU solle einmal mehr der hristliche

als eilmıtte alleatz mehr eine Religlon, die sich Glaube
cht auft elne Sakralisierung der möglichen Krıisen und Kra:  eıten der
gegebenen Verhältnisse und eine Pro gegenwärtigen Gesellschaft erbeige-
jektion menschlichen Pe  ktionsstre zaubert werden, selen diesem Abschnitt
bens eschran. Logik und TaxX1ls der Zwel Bemerkungen vorangeschickt: Zum
Machtsteigerung lassen keine Religion einen eine Bestandsaufnahme die
Z  9 die sich nach einer Transzendenz des SCT Gesellschaft cht Aaus dem Blick C



raten lassen, neben den etztlich anspruchen, verstellt_& Hinzu ommt, Der
aul eine Selbstdes hinauslaufen schwierigedurch eine abstrakte theologische EeSUSden Tendenzen auch beachtliche 67 Begrifflichkeit, die 1n ihrer Zeit Ver
gyenkräfte 21Dt, die diese gewlisserung der Bedeutung dieser Per-
lungen angehen. Zum überwiegenden SOI 'e1Cc Wi eute 1n der ege
Teil ist dieses Engagementcht Aaus den eher versteckt als olHenbart Doch
süuilchen en heraus erwachsen selbst oder gerade WeNnn bis den
und bestenfalls ihren ern ursprünglichen Zeugnissen VOIl diesem
Z Gleichwohl verweisen cht wen1l1- Jesus vorgedrungen WIr| hören die
ZC dieser NıHatLıven und ewegungen Schwierigkeiten cht aul. Begegnet hier

auch auft den historischen Jesus als doch 1U aui einmal ]jemand, der alles
ue. und Inspiration ihre TaxIls. azndere als 1n die heutige Zeıt hineinpaßt,
Damıiıt hängt der andere un ZUSAal- der 1mM egentei sich 1n seinem en
iINle  S Was hrist-Werden und -Se1in Aaus- und Tun der eute en  en pIo
mac. sStTe keineswegs ze1itlos YUIUg paglerten und e10.  en Botschafit „delig
jest, Ssondern ist aufgrund der sich S1ind die Tüchtigen! scharien er
ändernden Verhältnisse immer wieder SPIUC seiz Ergreift doch Parte1
Nneu erkunden und hat sich immer Neu die Unterdrückten und Gefangenen und

bewähren Je epochaler die Um solidarisiert sich miıt den Armen. Den
TUC Sind, esSTtO adikalere VergewIl1s An-den-Rand-Gedrängten und usge
SCIUNSCNHN SINnd vVvonnoten Nsofern kann stoßenen giult selne besondere Zuwen-
die gegenwärtige 1LUatıion VOIl den dung Freimütig durchbricht die C
chen und VOIll den sıuınnen und sellsc.  chen, zudem relig1ös San
sten als eline heilsame ance gewertet nıerten Tabuzonen. Selbst die „heiligen
werden. enn immer offensicht Institutionen des Tempels und des
cher, das hristentum, S WIe Marktes bleiben VOIl selner propheti
Der ahrhunderte nweg die ese schen Kritik cht verschont. Es gehö
schaften Europas und Amerikas geprägt cht viel anTtasıe dazu sich ausSsZumäa-

hat, selne un hinter sich hat Was len, WIe die herrschenden Kräfite miıt die
liegt 1n eiıner olchen 1TUualon näher, SC  3 Störeniried der gesellschaiftlichen
als sich wieder einmal auft seinen gyeNul- und (zivil-)relig1ösen Ordnung umgehen
Nnlen Ursprung zurückzubesinnen: jenen würden.
Jesus VOIl azare also, der VOIl seinen Es kann cht verwundern, dieser
Jüngerinnen und Jüngern als der Jesus, der auft der e1te der Armen und
STUS bekannt edrängten Ste. bei Gruppen und Be
1eSs tun, 1St cht einfach, WwW1e WERUNGECN, die die selbstdestruk
manche meıinen, die ausreichend ven Tendenzen der gegenwärtigen Ge
en, miıt der beschwörenden orme ellschaft 1ders eisten und sich
„JESUS 66 durch die Lande ziehen, ernative, humanere Hormen des
und eine konven TÖM- Zusammenlebens einsetzen, Anklang
migkeit werben. UunNAacCcCAs einmal ist ndet, S1e ihm Engagement
viele Zeitgenossen WIe angedeutet viel abgewinnen können. Doch auch hier
der ugang Jesus UrCcC. die CHen, tun sich sehr äulig Grenzen der ezep

tion dieses Jesus auf, Namlıc dann,die ihn sich gepachtet aben be



Die WeLnNn se1ne (sozlal-)ethische TAaxXls 1n die weithin ZU UTrCADruC gekom
Faszınatıon 1HNEIlE technische und ökonomische Ra:
Jesu eute jenem usammenhang gesehen werden

soll, 1n den S1e für Jesus konstitutiv 101. WwWIe selbstverständlich elt
hineingehörte: das unbedingte Vertrau weıt geltend gemachtwerden.

araul, die eigene Kx1istenz Von

dem Gott, den als seinen „Abba“ Wıe konnen euteSspricht, verdankt 1ST und getragen
dieser Gott i1hm durch selnen enschen rotzdem

Tod hindurch selne unverbrüchliche aTlur werden,
ITreue bewahrt hat, diese gläubige Erfah
Iung se1ne Jüngerinnen und sıch In dıe Nachfolge
Jünger, die sich seinen zeıten Von Jesu Zu egeben‘
Jesus und se1iner TAaXls aben aszınle- Unredlich ware C den Eindruck e -

wecken, aul diese Christen und161 lassen, Grund, ach seinem Kreu-
zestod cht resigniert auseinanderzu- stinnen verständlicherweise bedrängen
laufen, sondern gemeinsam 1n selne de rage ließe sich eine allgemein-
Fulßspuren und weılterzuma- ige geben Das geht schon
chen 1 iınne der hoÄnungsvollen Bot: deswegen nicht, weil spätestens die In
schaft VO  S Anbruch des Reiches es dividualisierung der ensentwürfie

e1in olcher Jesus und SOM1T alle, und auie jeden Versuch Generalisie-
Z CcCNeıtern verurteilt Imdie eine konsequente Nachfolge

bemüht Sind cht die amalıge übrigen das durch die altvertraute
Zeıt, sondern gerade die heutige hristliche 1NS1IC ekr: Gott
tur, aıuch WE S1e sich bisweilen SCIN elne einmalige und einzigartıge G(e
auf ihn berulft, schwierig ist und leicht chichte mı1t jedem Menschen hat und

Ärgernis WITFr' hinreichend begrenzt diese Wege es
deutlich geworden SeIN. Wer elne solche erkennen vermögen. Von daher läge

nahe, dieser elle, dieFreiheit den TLag legt, die herr
schenden Interessen des Wohlerge- rage geht, WAas Menschen eute dazu
ens aller willen unerbittlic hinteriragt veranlassen könnte, Christ bzw.
und entsprechend handelt, irmtert werden, STAatt allgemeineun
mindest auch oder gyerade eute, zumal SCH schreiben, persönliche Zeugnisse

Wort kommen lassen.WE aDel der Behauptung test.
gehalten WIN sich 1n Jesus „die uch WE dieser Hınweis hier Adus

Platzgründen cht umgese werdenZallZ und unaufnällig-gewöhnliche,
menschlich-geschichtliche erm!  ung kann, Lä1St sich ihm eine erste
elines letztgültigen Anspruchs Gottes“9 auf die gestellte rage entnehmen: Kıne
oHenbart Solche Wahrheits und Uni Beziehung Jesus vermögen die Men
versalitätsansprüche erheben, glt schen wohl aum gyewinnen, WeNnn S1e
spätestens angesichts der schen dazu ange.  en werden, ihnen el-

Pluralität VON elig1onen, Ideologien tändlich bleibende rthodoxe Glau
ens ormulierungen repetieren. S1ieund Weltanschauungen allgemein als

und Uuberho wobel aller. Sind vielmehr einzuladen und ermut/1-
dings SCIN verschwiegen WIN S1Ee gCNH, der Bedeutung auft die Spur kom



INEI, die Jesus 1n ihrem Leben einnımmt en sich viele Beispiele all- Der
führen.1® ue sSe1 auf die eministi- sch wierigeoder auch nicht), und aruber mı1ıteinan-

EeSUSder sprechen. 1eSs 1st keine bıllıge sche Bewegung und araı verwlesen,
Konzession die Individualisierung WwWI1e dort Jesus 1n den Ckpu.
und damıiıt die Stattgabe elner völlig be gerückt ist und ber ihn ea] und
hebigen Subjektivierung des aubens kontrovers gedacht und gestritten
Im egenteil, WEeI1111 keine ede
le1iben Ssoll, der Glaube konstitutiv Be1 aller Unterschiedlichkei 1st geme1in-
miıt dem Subje  erden- und -seinkön- Sd1165S Kennzeichen der hier auige
NeIN der Menschen Iun hat, dann muß führten Umgangsweisen mıt Jesus,
dieser auch ansc.  g se1ın das Je S1Ee cht unbedin VOT dem Hor1
eigene en und die prägenden Er Z70nt selner ihm VOo  S stTlhıchen Glau:
jahrungen. Und einem perSsön- ben her zugeschriebenen Bedeutung e -

enUSTauscC aruber untereinander iolgen, sehr wohl jedoch erkennen las
ommt, auf einmal deutlich, WIe SCIL, als Person elner besonderen
Jesus, wWenn existentiell edeutsam Beachtung Wert gehalten
WIN jeden einzelnen unweigerlich dies keine selbstverständliche Einstel-
elne Je unverwechselbare es ZC lung 1St, erg1 sich aus den
wıinnt und wWwI1e darı: eiıne wechselseitige Überlegungen. ES Spricht ein1ges
Bereicherung steckt 10 allein die atsache, sich eliner

Person WI1Ie Jesus zuzuwenden und sichBesondere kFormen der persönlichen Än
näherung und Auseinandersetzung mıt eschäftigen, eine Haltung
mi1t Jesus en sich 1n der UNST, sSe1 ausdrückt, die cht konform geht mı1t
etwa 1n der I1ıteratur oder Malereı oder den herrschenden Ver‘  NISSEN, 1NSO-
usık IC Aaus veErgangehNeN EDo fern e  z Adlie Bereitschalit, der Er
chen liegt dazu eın reichhaltiges und innerung die Vergangenheit die
OSTDares Erbe VOL. Biıs 1n die uns der Gegenwart eine Bedeutung beizumes-
Gegenwart hinein STe Jesus eiıne be SCIHL, Sehnsucht oder Neugler ach Neu
sondere Bezugsgestalt dar, die 1immer oder nbekanntem, die Fähigkeit,
wleder ZU  = „Thema  6 gemacht K Überraschungen zuzulassen und
Gerade 1 Bereich der uns wird deut staunen, eine Sensibilität tiefere als
lich, Jesus cht irgendwelche blofi8 empirisch greilbare Dimensionen
institutionellen en gefesselt werden der Wir.  eit, eine el die
kann 1C individuell, sondern ranszendierung des ags, e1in Stre
auch kollektiv 1Dt eine Vielfalt VOIl ben ach Ganzheitlchkeit, en Bewulst.
W:  ehmungen und Rezeptionen die se1In die Belange VOl anderen und die
Ser Person. Zu en 1St etwa die Bereitscha{it Solidarıtät m1t ihnen,
Bedeutung, die Jesus auch 1ın anderen die Fähigkeit Verbindlichker und
eligionen neben dem stentum be1 Zu Eingeständnis des cNneıtern und

wird v Oder auch die Re chuldigwerden-Könnens V.a.lll VOIlIl-

zeption Jesu Yallz aufßerhalb der oOrme nNOoten Sind. DIie entscheidende rage ist
len elig1onen, WIe etwa 1n sozlal-eman- darum, und WI1e unter den
zıpatorischen ewegungen Gerade aus wärtgen Bedingungen solche ompe
der Geschichte der Arbeiterbewegung tenzen, die eın menschliches Mıtein:



Die ander überhaupt elementar se1ın („gratulte”), begonnen ; da ÖNN-
Faszınatıon
Jesu heute

scheinen, erworben und eingeübt WOI - te VOIl dem diese TAaX1s m  ZEe  C 1N-
den können. spirlerenden Jesus und selner inladung
Dazu kann aul N1IC anderes verwılesen Nachfolge auch heutige Zeitge-
werden als auf Lebens und Erfah NOSSeN immer och etwas Faszınleren-
rungsräume, 1n denen die ete  en e1l- des ausgehen und das darın steckende

entsprechende TaxXls gemeinsam not-wendige Ärgernis weiterhin Gel
realisieren versuchen und damıt bewufßt Lung kommen. Das heilst gerade nicht,
sich selbst und ach aufißen verstehen eichthin die auige  en chwierigkel-
geben, S1Ee die geselisc 1C. VOI - ten überspielen wollen; diese werden
gegebenen tandardnormen cht e1IN- vielmehr eutlicher wahrgenom-
iach übernehmen. Wo dies 1mM amen INCIL, Was allererst Voraussetzung 1st,
Jesu geschieht, 1n seliner Nachfolge überzeugend eine NIC blofß auf el-
eline zugleic spirıtuelle und pO.  SC  € nleTr Jjerten Vernunft basierende Pra
Taxls des Einander- Auf: und Nnne X1S ihnen entgegensetzen können.
NeNs Vacce  9 des Miteinander-Tei dies unter den heutigen Bedingun-
lens und Einander-Mitteilens („parta gCI eher VO  S der Gesellschaft her
ge”) und des Verzichts araul, S  1g erTolgt als VON ihrem en  In, ent.
etwas eisten mUussen, Ssondern der Sspricht wohl urchaus der \aJesu.
Bereitschalit, sich beschenken lassen

Kauimann, ber die Schwierigkeiten des Christen 1n der modernen ultur, Klein
(Hg.) Blotope der oMÄnung, en 1988, 112-13J1, hier 114f{.

Vgl Beschluts „Unsere Hofinung“”, 1n Bertsch (He.) (jemeinsame ‚yynode der Bistümer ın
der Bundesrepublik Deutschland, i Freiburg 1976, 7 a | A hler‘: 103=1.0%

Vgl kritisch dazu Mette/M. chäiers, Christliche TaxXls 1n der Zivügesellschait, 1n Orientie
IUl 57 1993) 35-139, bes 1361.
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Vgl lolgenden ausführlicher Mette, Religionspädagogik, Düsseldori 1994, 13-42
AaQ0 N4
„Wir mussen endlich anfangen, VOIl Gott reden“. KNÄA-Interview mıiıt Metz 1995,
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Vgl Duquoc, esus Christus, Mittelpunkt des Europas VOIl INOISCIL, ın Hünermann (Hg.)
Das HNEUEC ‚uropa, Freiburg/Br. 1993, 100-110, bes 107.

Gubler, Das fTaszinierende Ärgernis Jesus, Diıakonia 1991) 379-387, hler‘: 386
10 Vgl hierzu Englert, Stationen der Jesus-Begegnung, 1n Diakonia 1992 3/-43; S{ Klein,

Miteinander über Jesus Christus espräch, 1n Diakonia 1995) 336-341 Vgl auch die
Beiträge „Forum Wer 1st Jesus mich?”, 1n Diakonia 1992) 5-13, SOWIeEe „Forum Wer ist
esus mich?“, 1n Diakonia 26 1995) 331-336

IM Vgl Imbach, Jesus die geheime Bezugsgestalt. Kın Überblick über das esus 1ın der
modernen iteratur, 1n Diakonia 1992) 54-58; Burrichter, Jesus 1n der modernen uınst eine
erausiorderung eologie und Kirche, 1n Diakonia 1991} 400-402
2 Vgl dazu etwa huG 1996) Hefit Jesus 1mM Spiegel verschiedener Weltreligionen.



13 Vgl Rol{fes, Marxistische Jesusdeutungen, 1n ders. (Heg.) Marxismus stentum, Mainz Der
1974, 34-51 sch Wierige

Jesus14 Vgl den Beitrag VOIl T1SGrenholm 1n diesem Heit, 23{11.
15 DIie hier uige:  en „Tugenden“ aben ihren Ursprung 1 den basiskirchlichen

bensgemeinschaiften eichs:; vgl dazu Gmeilch, (J0tt 1n Frankreich. Zur Glaubenspraxis
basiskirchlicher Lebensgemeinschaften, Würzburg 1988, bes 148-168

Jesus du®s eıner feministischen
Perspektive
Inkarnatıon und dıe Erfanhrung Von Schwangerschaft
MIsuna ÄGrenholm1

Wenn uNns aul die Erfahrungen VoNnlFemimnistische Perspektiven
Frauen beziehen, lauien Geiahr, die

AÄAus teministischer Perspektive kann Je Vielfalt unterschätzen, die dieser
Ausdruck umfais Wır laufen auch GeSUS ganz unterschiedlich gygesehen We[I -

den Der Feminismus STe traditionelle L Stereo  € Vorstellungen VOIl TYTau-
Vorstellungen VOIl Jesus aufti mehreren projizleren. Hier möchte ich
Ebenen 1n rage, die VOIl philosophi- 9 WIC. ist, die Vielfalt der
schen und methodologischen Grundira: Erlahrungen VOI Frauen 1 Auge be
en bis Fragen ber Jesu er.  N1Ss halten .4 Wır sollten uch dem eu

Frauen und VOIl erkenntnistheoreti- tungszusammenhang Beachtung schen-
schen Diskussionen bis iturgischen ken, der sowohl die Erfahrungen, die
Taxis reichen. Der Feminismus annn möglich Sind, wı]ıe auch ihre Interpretati-
cht auf eine ätigkei oder einen eeın aDel lehnen jede sStTe
einzigen Ansatz begrenzt werden. Es reo  € Vorstelung VON Frauen ab
Y1Dt elne Vielfalt fjeministischer Per Wır können jedoch cht auft die ego
spektiven ezüglic der eologle. rıe der Erfahrungen VON Frauen verzich-
Der vorliegende Belitrag geht davon dUu>S, ten. Es ist WIC.  &, araıı hinzuweisen,

theologisches chdenken ber Je Frauen als ITuppe VON der Theo
SUuSs die Lebenserfahrungen VOIl Frauen logie vernachlässigt worden SINd; S1e be
miıteinbeziehen SO ber ehe das C achtet nicht, WIe die Erfahrungen einzel-
chehen kann, mussen deutlich He Frauen m1t denen anderer ZUSaIl-

chen, Was unter Erfahrungen DON menhängen. Es ist auch cht ıC  9
Frauen und Miteinbeziehenverstehen. WenNnNnNn übersehen WIr| die Erfahrun


